
(Wochenölalt.)
Mvs.

B ejiigs-Prci«  m itPoftverseudiing:
G a n z jä h r ig .........................fl. 4.—
H a lb jä h r ig .........................   2.—
Vierte ljährig .........................   1.—

Prännmerations-Beträge und EinschaltnngS-Gebiihren sind 
voraus und portofrei zu entrichten.

Nr. 30. ™

Schriftle it»ng  und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfrankirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werden das erste Mal mit 5 kr. »nd jedes folgende M al mit 3 kr. Pr.
Zspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditioncn angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Uhr N m .

Bezugs-Preise fü r W a id h o fen :
G a n z jä h r ig .................... st. 3.60
Halbjährig . . . . . .  ,  1.80
Vierteljährig . . . , „ —.90

Für Zustellung in« Hans werden vierteljährig 10 fr. 
berechnet.

Waidhofeil a. d. Ybbs, den 28. Ju li 1894. 9. Jahrg.

Die Kunst -es Sparens.
Der berühmte Meister des „Humbug", der Amerikaner 

I .  I .  Barnum, der vor kurzem im Alter von 82 Jahren 
gestorben ist, hat, wie „D ie Sparkasse" mittheilt, in seinem
Buche: „D ie Kunst des Geldmachens, oder Winke und
Weisungen, Vermögen zu erwerben" auch über die den 
Reklamehelden sonst ziemlich fremde Kunst des Sparens in 
seiner populären Weise sich ausgesprochen, die für unsere an 
strengere Lebensanschauungen gewöhnten Leser gleichfalls von 
Interesse sein dürfte. Barnum fragt: „Wie man sich ein 
Vermögen erwirbt?"

Die erste und wichtigste Regel lautet: Sei sparsam.
Hast du noch kein Vermögen, so spare, um dir eins zu er­
werben ; bist du aber schon bemittelt, so spare, um dir ein
Vermögen zu erhalten. Geld zu erwerben, ist nicht immer 
schwierig; sehr schwierig aber ist die Kunst, im Besitze des 
Errungenen zu bleiben. I n  beiden Fällen besteht die Haupt­
sache darin, daß man weniger ausgebe als man einnimmt; 
nur so kann Reichthum erworben werden, es sei denn, es 
trete ein Glücksfall —  eine Erbschaft, ein Lotteriegewinn rc. 
— ein, und selbst in diesem Falle hört der Reichthum über 
kurz oder lang wieder ans, wenn man nicht entsprechend zu 
wirthschaften versteht.

Aber das Sparen allein genügt nicht. Man muß auch 
in der richtigen Art zu sparen wissen. Gar mancher glaubt 
zu sparen, während er in Wirklichkeit nur einseitige Knickerei 
treibt oder auch einfach gemein ist. Viele hallen sich für 
„ökonomisch", wenn sie ein Kerzenende sparen, die Käserinde 
essen, bei ungenügendem Lichte lesen oder der Waschfrau 
fünf Pfennig von der Rechnung abziehen. Solch einseitige 
Schmutzerei taugt nichts, am allerwenigsten, wen» solche 
Leute nach anderen Richtungen verschwenderisch sind. Manche 
Frau, die hier und da 10 Pfennige erspart, wo sie übrigens 
ganz gut hätte 30 ersparen können, hält sich für so wunder­
bar ökonomisch, daß sie sich berechtigt glaubt, häufig 10 oder 
20 Mark für Putzsachen auszugeben, wo 4 oder 5 Mark 
genügt hätten. Es giebt Geschäftsleute, die aus Wirtschaft­
lichkeit jedcö alte Couvert, jeden Briefbogen aufbewahre»; 
sie ersparen dadurch jährlich 15 oder 20 Mais, scheuen sich 
aber nicht, kostspielige Soirsen zu geben und eine Equipage 
zu halten. Ein so planlos „sparender" Mensch kann es zu 
nichts bringen. Barnum erinnert an den Ausspruch des 
Londoner „Punch“ , daß solche Leute dem Manne gleichen, 
der aus Sparsamkeit zum Mittagsbrod für seine ganze

A«s schwerer Zeit.
„Viele Reiter und Fußgänger eilten den ganzen Tag 

über vorbei, und keiner hielt sich auf, bis gegen Abend drei 
Reiter auf unser» Hof kamen und mit Ungestüm Geld ver­
langten. Mein Vater eilte hinaus, ihnen zu sagen, daß er 
nichts mehr habe, und hielt uns zurück, ihm zu folgen. W ir 
horchten aber an der Thüre und hörten einen schrecklichen 
Wortwechsel. Da liefen wir hinaus, als der Lärm arg 
wurde, um meinem armen Vater zu Hilfe zu kommen. I n  
dem Augenblicke schwang ein Reiter den Säbel über ihm 
und nannte ihn einen Hund, und ein anderer drückte sein 
Gewehr gegen ihn ab, und w ir sahen meinen armen Vater 
in seinem Blute fallen."

Gar mancher Wanderer wurde wohl schon an diese er­
greifende Schilderung aus der bekannten „Erzählung eines 
wandernden Knaben" vonJakobs erinnert, wenn er, die Weyr er  
Straße wandelnd, ein Bild erblickte, das den Giebel einer 
im vorigen Jahre kurz vor dem Eifenbahnviaduct oberhalb 
des v. Reichenauer'schen Besitzes links an der Straße er­
richteten K a p e l l e  schmückt. Es stellt die Ermordung eines 
Bauers durch drei in eine Wohnstube eingedrungene fran­
zösische Soldaten dar.

I n  einen jener schweren Zeitläufte versetzt uns dieses 
Gemälde, wie sie die alte Eisenstadt und deren Umgebung 
wiederholt über sich ergehen lassen mußte, in die Zeit der 
napolevnischen Kriege am Ende des vorigen und Anfang 
unseres Jahrhunderts, an die w ir auch durch einige Bilder 
im Sparcassagebäude, welche die französische Invasion be­
handeln, erinnert werden.

Nachdem bereits im Jahre 1796 ein Theil der fran­
zösischen Armee in Eilmärschen durch die Stadt gezogen, 
dieselbe jedoch durch den 1797 zu Campo Formio ge

Familie einen Hering kaufte, dann aber eine vierspännige 
Kutsche miethete, um den Hering nach Hause zu bringen.

Die wahre Sparsamkeit besteht auch nicht darin, gute 
Ware umsonst oder halb geschenkt haben zu wollen und so 
den Erzeuger oder Verkäufer um seine Zeit und Arbeit zu 
bringen, sondern darin, die Ausgaben in vernünftiger Weise 
niedriger zu stellen, als die Einnahmen im äußersten Falle 
gestatten würde», Röthigenfalls trage man einen Anzug etwas 
länger, schiebe den Ankauf neuer Handschuhe ans, richte ein 
altes Kleid möglichst anständig her, ehe man sich zu seiner 
Beseitigung entschließt, uud nähre sich mit einfacher Kost. 
Ein Groschen hier, ein Thaler dort — alles trägt Zinsen, 
und schließlich besitzt man ein Sümmchen. Es fällt Vielen 
sicherlich schwer, sich in ihren unnützen Ausgaben einzu­
schränken, nachdem sie sich die gedankenlose Befriedigung jeder 
Laune angewöhnt; wer es aber energisch versucht, wird 
bald großes Vergnügen daran finden, seine Ersparnisse an­
wachsen und sich in einen mäßigen, überlegenden Menschen 
verwandelt zu sehen. Barnum unterläßt nicht, die etwas 
ältliche Lehre zu ertheilen, daß man mit tausend Thaler 
Einkommen oft glücklicher sein und mehr Genüsse haben 
kann, als mit dem Zehn- und Zwanzigfachen, je nachdem 
man sich sein Geld eintheilt.

Es gibt Personen —  und die Zahl dieser Parvenüs 
ist Legionen — die, sobald sie zu viel Geld kommen, ihren 
Bedürfniskreis absonderlich erweitern und Lupus zu treiben 
beginnen, so daß sie ihren neugebackenen Reichthum bald los 
werden. Sie fallen der Sucht, den „Schein zu wahren" und 
es Anderen gleichznthun, zum Opfer. Schon Benjamin 
Franklin sagte: „Richt unsere eigenen Augen, sondern die
der Andern ruinircn uns; idurc alle Welt blind, ich würde 
wenig nach eleganten Kleidern und feinen Möbeln fragen."

Es ist jedenfalls viel vernünftiger, sich nach seinen 
Mitteln zu richten und es nicht der „W elt" zu Liebe zu 
unterlassen, für die Zukunft zu sorgen. Unser Gewährsmann 
führt gegen „Verschwendungssucht und falsche Sparsamkeit" 
ein M itte l an, das er als vortrefflich empfiehlt, uud wir 
sind von der Richtigkeit seiner Ansicht überzeugt: „Wer
ein anständiges Einkommen hat und am Ende des Jahres 
dennoch keinen Ueberschuß erzielt, theile jede Woche ein 
Stück Papier in zwei Rubriken ein, betitle die eine „Noth­
wendiges", die andere „Ueberflüssiges", und vertheile die 
Ausgaben in diese zwei Rubriken. Er wird finden, daß die 
zweite weit umfangreicher ist, als die erste."

fdrosselten Frieden von ihrer Sorge befreit worden war, 
sollte nach einer nur kurzen Zeit der Ruhe und Freude neue, 
weit größere Bedrängnis über sie hereinbrechen. Unver- 
wüthet kam Napoleon ans Aegypten zurück und erkämpfte die 
berühmte Schlacht bei Marengo (1800), infolge welches 
Sieges der in Deutschland operierende General Moreau 
auch die Offensive ergriff, die Oesterreicher bei Hohenlinden 
schlug und den Geschlagenen in Eilmärschen nachfolgte.

Am 19. December rückten die Franzosen in Wels ein, 
zwei Tage später waren sie in Linz und am 22. in Enns.*) 
Am 25. December, am Christtage, rückten französische Truppen 
in Amstetten ein und am folgenden Tage auch in W a i d ­
ho f en,  wo sie die aus der Kirche strömende Menge mit 
Gewalt und Drohungen zu plündern begannen, mährend 
die nachrückenden Truppen in der Wasservorstadt schrecklich 
hausten. Um 12 Uhr Mittags rückten die Franzosen bei 
allen Thoren ein, über 7000 Mattn Cavallerie und I n ­
fanterie, die sich sehr roh gegen die Einwohner benahmen, 
besonders die Infanteristen, die wahren Vagabunden glichen. 
Um 9 Uhr Abends rückte noch ein Regiment Chasseurs ein, 
die der Rath auch noch unterbringen mußte. Am 28. zogen 
die Truppen wieder gegen Gaflenz ob, während von Ant- 
statten her am selben Tage viele Abtheilung n unter dem 
Befehle des Brigadiers Richepanse nebst drei anderen Ge­
nerälen hier anlangten. So war Waidhofen in Feindes 
Gewalt, und die Franzosen ließen de» Bürgern ihre Herr­
schaft nur zu stark fühlen Bis zum 16. Mürz 1801 hielt 
der Feind die Stadt besetzt, erst an diesem Tage verließ 
der letzte Mann Waidhofen, und der so sehnlich erwartete 
Friede trat ein. Vier Jahre später, als der Krieg 1805 
wieder aufgebrochen war, und ebenso 1809 kamen dann 
neue schreckliche Leiden über Stadt und Umgebung.

*) Aus „Gesch. der Stadt Waidhoeeu a. d. 9)." von Prof. D r. 
S .  Fricß (Jahrb. für fandest, v. N.-Oe. 1867).

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Bezirkskrankenkasse. Semestral-Bilanz. Im  

Verwaltungsjahre 1894, u. zw. vom 1. Jänner bis 30. Juni 
stellten sich die Einnahmen der Bezirkskrankenkasse Waidhofen 
a. d. Pbbs auf 5512 fl. 14 kr., die Ausgaben auf 4590 fl. 
V /2 kr., der Cassaüberschuß auf 922 fl. 12 /̂g kr. Die M it-  
gliederzahl stieg von 1064 auf 1168, mithin um 104 M it ­
glieder. Die Zahl der Krankcntage, für welche die Casse 
nebst Doctor und Apotheke auch die Unterstützung in Geld 
zu leisten hatte, betrug int ersten Halbjahre 1894 3497 fl. 
Die Zahl der Verstorbenen 4. —  Der Abschluß wurde von 
den Mitgliedern des Ueberwachungs.Ausschusses in der 
Sitzung vom 22. J u li 1894 einer eingehenden Prüfung der 
Bücher und Scontrirung der Casse unterzogen, und es wurde 
die volle Richtigkeit der vorgelegten Bilanz, sowie auch die 
vollste Zufriedenheit über die ordentliche und genaue Ge- 
schäftsgebahrung und Führung der Bücher ausgesprochen.

** Gew itter. Nachdem wir jetzt einige Tage einen 
Thermomelerstand voirSO im Schatten und 38° R. in der 
Sonne zu verzeichnen hatten, trat durch ein am Donnerstag 
abends stattgcfundenes sehr heftig und ca. 2 Stunden an­
dauerndes Gewitter mit starkem Regen eine angenehme Ab­
kühlung ein. Bei Ibbsitz, Rotte Knieberg, schlug der Blitz 
in das Bauerngehöfte des Stefan Pechacker, zündete und 
äscherte das ganze Gebäude ein. Dem Vernehmen nach und 
der in verschiedenen Richtungen aufsteigenden Röthe zufolge sind 
mehrere große Brände zu vermuthen, worüber uns bis heute
noch weitere B e rich te  fehlen.

** Borficht beim B ad en ! Die infolge der
großen Hitze nun auf der Höhe stehende Badezeit hat leider 
schon ein Opfer gefordert. Ende voriger Woche badeten in 
der Pbbs mehrere Schulknaben aus Zell, deren einer, der 
Volksschüler I .  R a t h a u s ,  kurz nach dem Hineingehen in 
die kühle F lut dem Tode anheimfiel; entseelt wurde er
herausgebracht, und der Arzt constatierte den Tod infolge
von Herzschlag. Das gehörige Abkühlen vor dem Betreten 
des Wassers, jene uralte und doch immer zu wenig beachtete 
Badcregel, kann daher den Badenden und insbesondere der 
Jugend nicht oft und dringend genug empfohlen werden.

** D er Kartcnvorverkauf zu dem am 5. August 
stattfindenten Wohlthätigkeilsconcerte findet nur im Hause 
des Herrn Baron Plcnker attt 3. und 4. August von 2 bis 
6 Uhr nachmittags und am Sonntag den 5. August von

Wie schrecklich die Feinde auf dem Lande hausten, 
bezeugen die in unserer Gegend nicht seltenen „M arterln" 
(Kreuze), die zum Andenken an die Ermordung so manches 
Familienvaters gesetzt wurden.

Ein solches Kreuz stand denn auch bei dem rechts 
ober dem früher erwähnten, über die Weyrer Straße führen­
den Eiscnbahnviaducte auf einer Anhöhe liegenden Gehöfte 
„ H a r t b i c h l " .  Es war zur Erinnerung an eine jener 
Blutthaten gesetzt worden, deren sich die französischen Truppen 
so viele zuschulden kommen ließen. Am 26. December 
1800, also am Tage nach der Besetzung WaidhofenS durch 
die Franzosen, drangen drei feindliche Soldaten zur Nacht­
zeit in das Haus des damaligen „Hart'oichlerö", des 52- 
jährigen J o h a n n  Se i s en bac he r ,  der sich ihnen bei 
ihren Plünderungsversuchen entgegenstellte und hiebei von 
den rohen, zügellosen Soldaten durch mehrere Bajonnettstiche 
getödtet wurde.

Zum Andenken on seinen unglücklichen Vorgänger hat 
nun der gegenwärtige Besitzer deö Hartbichlgutes, I .  S  ch 0 i ß - 
wo h l ,  gegenüber seinem Besitz an der Straße, an einem 
sehr gut gewählten Punkte, wo bas Wahrzeichen der 
Gegend, der Sonntagberg zwischen den Bergen sichtbar ist, 
eine ocr heilig. Dreifaltigkeit gewidmete S  ü hn k a p e l l e 
erbauen lassen, und Herr F r a n z  Schr öckenf uchs,  dessen 
Drahtgeflechte-Fabrik sieh nicht weit von jenem Orte be­
findet, ließ dieses Ereignis, die Ermordung des damaligen 
HartbichlbauerS durch die französischen Soldaten, von Hrn. 
L e o p o l d  F r i e ß ,  aus dessen Hand schon so manche- 
hübsche B ild hervorgegangen, in Oel malen und widmete 
dieses Bild der Votiv-Kapelle. I n  Anbetracht der Bestimmung 
des Gemäldes hat nachher der Maler keine Entschädigung 
entgegengenommen. —

Möge unsere friedliche Gegend in aller Zukunft vo« 
ähnlichem Jammer und Leid verschont bleiben!



N r, 80. „Bote von der Abbs." 9. Jahrgang.
10— 12 Uhr vormittags statt, was wir dein geehrten Publikum 
nochmals zur gefälligen Kenntniß bringen.

** Sängerfahrt nach Tulln. Die bereits gemel­
dete Fahrt des hiesigen Männergesangvereines nach Tulln 
findet morgen, Sonntag, den 29. d. statt. Die Abfahrt er­
folgt um 11 Uhr 6 Minuten vormittags nach Melk, von 
wo aus um 2 Uhr die Fahrt nach Tulln mittelst Local- 
Seperatdampfers angetreten wird. Die Ankunft daselbst er­
folgt ca. 5 Uhr. Um */z8 Uhr abends veranstaltet der 
Waidhofener Mannergesangverein unter Mitwirkung des 
TuUner Gesangvereines und dessen Damenchores und der 
vollständigen Waidhofner Stadtkopelle in Brenners Gast- 
hausgarteu ein Concert, dessen Reiuerträguis dem Tullner 
Armeninstitute zufließt. An der Fahrt werden sich gegen 30 
ausübende und ca. 50 unterstützende Mitglieder und deren 
Angehörige betheiligen.

** Tod einer Schauspielerin. Dem Theater 
besuchenden Publikum dürfte noch in bester Erinnerung 
die Schauspielerin F rl. F r i t z i  B a u e r  stehen, die bekannt­
lich mit der Direktion E r f u r t h  Heuer hier weilte. W ir 
erhielten aus Berchtesgaden über die auch hier beliebt ge­
wesene Schauspielerin folgendes Schreiben: Tiefste und
schmerzlichste Theilnahme erregt hier der heute erfolgte Tod 
des Fräuleins F r i t z i  Ba ue r ,  einer jungen talentirten 
Schauspielerin, welche auf eine wahrhaft grausame Weise 
ums Leben gekommen ist. Fräulein Bauer, eine Schwester 
des vom Carl-Theater bekannten Tenoristen W. Bauer, ver­
unglückte nämlich vor circa vierzehn Tagen, indem sie in 
einer Straße Berchtesgadens von  der De i chse l  st ange 
eines „Neuwirth" Wagens, den der Kutscher mit der größten 
Ungeschicklichkeit lenkte, in  d ie  B ru s t gest oßen und an 
die Wand gedrückt wurde. M it  zwei gebrochenen Rippen 
wurde sie ins hiesige Spital gebracht, wo sie heute nach un­
säglichen Leiden den schweren Verletzungen erlag. Das un­
glückliche Mädchen, das von einem so frühen und qualvollen 
Tode ereilt wurde, stand erst im Alter von 19 Jahren.

** Klavierstimmer Herr Mikscha aus Wien wird 
sich durch einige Tage in Waidhofen vom 27. J u li an auf­
halten. Etwaige Auskünfte darüber sind wir gerne bereit 
zu geben.

** Scheibbser Fremdenliste. Die alljährlich vom 
Verein Geselligkeit zur Hebung des Fremdenverkehrs in 
Scheibbs herausgegebene Fremdenliste weist sin ihrer ersten 
diesjährigen Nummer für die Zeit von Mitte M ai bis 
Mitte J u li 136 Parteien mit 300 Personen zu längerem 
Aufenthalt und 263 Passanten, zusammen 327 Parteien mit 
563 Personen aus.

** Turnfest in Breslau. Begünstigt vom herr­
lichsten Wetter hat das 8. D  e u t s ch e T u r n f e s t  in Breslau 
unter massenhafter Betheilung der Turnerschast ein-n glän­
zenden Verlauf genommen. Der am 22. J u li stattgehabte 
Fest zu g war einer der großartigsten Festzüge, die je statt- 
fltfuubtu, uub taun dein ftiiie ijtilige ii gießen JubtllluniS- 
Festzuge in Wien an die Seite gestellt werden. Die deutschen 
Landsmannschaften, welche aus allen Gauen, wo Deutsche 
wohnen, erschienen waren, wurden durch sinnbildliche Dar­
stellung aus ihrer engeren Geschichte oder aus ihren, Cultur­
leben gekennzeichnet. Die Betheiligung der Bevölkerung war 
eine außerordentliche. Die Gruppe Oes t e r r e i ch  ivar her­
vorragend vertreten. Die gegenwärtige Waffenbrüderschaft 
fand einen glanzvollen, ja geradezu erhabenen und ergreifen­
den Ausdruck in dem von österreichischen und deutschen 
Kriegern geführten Festwageu, auf welchem im Vordergrund 
die Büsten der beiden Kaiser F r a n z  J o s e f  I. und W i l- 
He l m II., im Fond des Wagens, Hand in Hand, die stolzen 
Gestalten AustriaS und Germanias prangten. Diese Gruppe 
entfesselte wahre Beifallsstürme deS Publikums, welche die 
vorschreitende Musikkapelle durch das Abspielen der Volks- 
hhmne erwiderte. Die Vereine der 15 Gaue Deutsch-Oester­
reichs (15. Deutscher Turnkreis) waren in stattlichen Zahlen 
vertreten, und stürmischer Jubel tönte ihnen überall entgegen. 
Am BreSlauer Turnfeste haben nahezu 15.000 Turner 
theilgenommen. Nach dem Festzuge wurden die Freiübungen 
sehr gut durchgeführt. Unter den 1100 Wettlurueru sind 
154 aus Deutsch-Oesterreich. Am folgenden Tage erfreuten 
sich außerordentlichen Beifalls die Vorführungen der Damen- 
Abtheilung des Alten Breslauer Turnvereins, welche zeigte, 
wie auch Mädchen turnen können und sollen. Bewunderung 
erregten die Altherrenricge» „Altdeutschlands", welche im Alter 
von 40 bis 72 Jahren und 80 Mann an der Zahl an den 
verschiedensten Gerätheu mit einer Strammheit turnten, welche 
das Publikum zu rauschendem Beifall begeisterte. —  Der 
zum Ostmarkturngau in Niederösterreich gehörige hiesige Turn- 
Verein war beim Feste durch 4 Mitglieder vertrete».

Eigenberichte.
Aschbach, am 26. J u li 1894. ( S c h a d e n f e u e r  

und R a u c h f a n g f e u e r . )  I n  der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag verflossener Woche gerietst auf bisher unbetonte 
Weise das Haus des Herrn Pänkbauer in Galdberg bei 
Aschbach in Brand, wobei trotz des raschen Einschreitens 
der Feuerwehren von Ulmerfeld und Aschbach außer den Ge­
treide- und Heuvorräthen alles Vieh, 3 Pferde, 14 Rinder, 
3 0  Schweine, selbst der Haushund in den Flammen zugrunde 
gieng. I n  derselben Nacht, kurz nach der Ausfahrt des 
Aschbacher Löschtrains nach Galdberg, enstand im Markte 
selbst ein intensives Rauchfangfeuer, im Gasthofe des Herrn 
I .  Hofbauer (Heiland), das jedoch glücklicher Weise in kurzer 
Zeit von der augenblicks am Platze erschienenen Steigerab­
theilung gelöscht wurde.

Abbsitz, d. 27. Ju li 1894. Das Bauernhaus Knie­
berg in der Gemeinde Schwarzenberg wurde infolge Blitz­
schlages ein Raub der Flammen. Die Gebäude sind bis 
auf den Grund niedergebrannt. Zum Glück wurde das Vieh 
gerettet. Die Bedauerswerten verlieren durch den Brand 
einen großen Theil der Ernte. Die Gutherzigkeit unserer 
Bewohner wird den von, Schicksale so hart Getroffenen 
das Unglück zu mildern wissen, dessen sind wir gewiß.

** Böhmerwald - Pafsionsspiel in Höritz.
Die Vorstellung am 2277). M . war vollständig ausverkauft 
2000 Personen wohnten dem Spiele bei, welches wie immer 
auf die Besucher einen großen Eindruck machte. Aus Linz 
brachte der Sonderzug allein 800 Personen, derselbe war 
vom katholischen Preßverein arrangirt und alle Theilmhiner 
hatten volles Lob für die Vorstellung. Namentlich war dies­
mal auch der Clerus in großer Zahl vertreten. Die nächste 
Vorstellung findet Sonntag den 29 Ju li statt. Auf Wunsch 
versendet die Passionsleitung Prospekte über Reste und 
Spiel gratis. Besonders wird aufmerksam gemacht, daß es 
bei Uebernachtung in Höritz auzurathen ist, früher Wohnung 
bei der Passionsleitung zu bestellen.

Verschiedenes.
— Von der Kaiserin Elisabeth weiß die in 

Trient erscheinende ,Loce cattolifn' folgendes unmuthige Ge- 
schichlchen zu erzählen: Auf einem Ausfluge, den sie dieser
Tage in der Umgebung von Campigliv unternahm, trat die 
Kaiserin, um sich auszuruhen, in ein Bauernhaus ein; die 
Bewohner des Hauses waren in Festkleidung, schienen aber 
sehr schlechter Laune zu sein. Bon Ih re r Majestät nach der 
Ursache befragt, erzählten sic, daß heute im Hause Kindtaufe 
gefeiert werden sollte, daß aber, da die Taufpathin ausge­
blieben sei, das Fest verschoben werden müsse. Die hohe 
Frau erklärte sich sofort bereit, Taufpathin zu sein, und als 
die armen Leute, die die Kaiserin nicht kannten, nach dem 
Namen fragten, den sie dem Kinde geben sollten, antwortete 
sie: „M ein Name (Elisabeth) ist in hiesiger Gegend nicht
gebräuchlich; gebt darum der Kleinen den schönsten Namen, 
den die Christenheit kennt, den Namen M aria ." Der alte 
Dorfpfarrer war höchlich erstaunt, als er im Taufbucbe die 
Unterschrift der Pathin las; er wurde aber gebeten, Nichts 
merken zu lassen, und erst am folgenden Tage, als ein Hof­
bediensteter den armen Bauern ein reichliches Geldgeschenk 
und eine große Düte Tauszucker überbrachte, erfuhren diese, 
daß die Pathin ihrer Tochter M aria  Niemand anders war, 
als die Kaiserin Elisabeth von Oesterreich.

—  Vom  Lnegloch Aus Graz wird gemeldet: 
Professor Walcher hat im Luegloch eine unter der Tartarus­
höhle gelegene, spiralförmig gewundene, über und über mit 
Trop fs te ine»  bedeckte Klamm entdeckt, und er hofft, schon in 
den nächsten Wochen einen Wasserablauf gegen Peggau durch­
forschen zu können.

— A u sze ich n u n g . I n  Venedig fand vom 26. M ai 
bis 1. Juni l. I .  eine internationale Cvncurrenz für Ge­
tränke, Nahrungsmittel und pharmaceutische Producte statt. 
Die Prüfung der Getränke durch die Ju ry  erstreckte sich auf 
deren hygincischen Wert und Preiswürdigkeit. Auch bei diesem 
Wettstreite wurde die Trefflichkeit des nunmehr mit 15 ersten 
Preisen ausgezeichneten K r v n d o r f e r S a u e r b r u n n e n s  
K r o n p r i n z e s s i n - S t e p h a n i e - Q u e l l e  durch Der 
leihung der g o l d e n e n  M e d a i l l e  anerkannt.

— A u c h  ein K a r ls b a d e r  E u rg a s t. Ein alter 
polnischer Edelmann, leidenschaftlicher Jäger, kommt aus 
Karlsbad und erzählt folgendermaßen: „Naturalnie, meine 
Herren, Karlsbad helft auch nicht vor Alles, ich werd' ihnen 
erzählen, wie mir gegangen. War ich angekommen in Karls­
bad und laß mir Doktor hole». Doktor, sag ich zu ihm, 
mir ist morgens immer übel, helf-n Sie mir von das Zu­
stand, das ist Zweck, wenn ich hierher gakommcn. Doktor, 
fühlt er mir an Puls und sagt: Hören Sie mal, Herr von 
Sokolniki, Sie trinken wohl ein bischen viel? Was, sag ich, 
trinken? Gar nicht trink ich. S o ! sagt Doktor, dann machen 
Sie sich wohl wenig Bewegung? Sag ich, Doktor, habe 
ich doch große Güter und bin ich naturalnie ganzen Tag 
unterwegs. S o ! sagt Doktor, dann haben Sie wohl viel 
Aerger in der Wirtschaft? Aerger? sag ich, gar nicht Aerger 
hab ich, bin ich Gott sei Dank reicher 'Mann, brauch ich mich 
nicht zu ärgern wie deutsches Nachbar. — Na, sagt der 
Doktor, dann erzählen Sie mal, wie leben Sie den Tag 
über? Ich erzähl ihm also: Sag ich, se'hn Sie, Doktor, 
um 9 Uhr steh ich auf, dann trinke ich Thee mit ein und 
zwei Cognac, aber von gutem alten Cognac. Potem, dann 
setz ich mir auf Pferd und reit ich in Wirtschaft oder auf 
Jagd mit Windhunden. Wenn ich komme zurück, dann nehme 
ich Frühstück, aber warmes. Zu Frühstück trinke Flasche 
Ungar; kommt Freund, dann zwei und drei, wie so is. Nach 
Frühstück, dann lege ich mich auf Chaiselongue und les ich 
Zeitung „Dziennik Poznansky" oder „Gazetta Torunska", 
aber nicht zu ärgern, blos zu „Zeitungslesen". Potem, dann 
geh ich auf Hof und beseh ich mein Pferd, was ich hab Tag 
vorher von J u d ! psiakrew, gekauft. Hat er mich beluxt, 
dann hat er mich beluxt, aber ärgere ich mich auch nicht. 
Daun gehe ich zu Diner und trinke ich Flasche Bordeaux; 
kommt Freund, dann zwei, auch drei, auch vier, wie so is, 
aber Freund kommt immer. Bei Kaffe, naturalnie, Schnäps- 
chen, auch zwei, auch drei, auch vier, aber immer von gutem 
alten. Wenn haben wir nach Diner geschlafen, dann laß 
ich anspannen und sehen wir auf Borwerk und red ich mit 
Jnspector, aber ärgere ich mich gar nicht mit ihm, wie 
deutsches Nachbar, red ich nur mit ihm und fahre ab. Wenn

kommen wir nach Haus, dann trinken Gläschen Grog, auch 
zwei, auch drei, aber immer von gutem alten Rum, Flasche 
zu 9 Mark. Pstem nachher wird Karte» gespielt und Ungar 
getrunken, also w ir fahren auf Birsch! Zu Abendbrod ganz 
frugal, kalte Küche, Majonnaise mit Hummern, albo Aal, 
albo Lachs und kaltes Fleisch, dazu trinken wir echtes Kulm- 
bacher, vor drei Mann immer Achtelchen. Kurz vor Schlafen­
gehen geh ich noch in Keller und hab ich zitm Zuspitzen 
Flaschen von dem ganz alten guten Ungar; manchal bleiben 
wir »och ein Weilchen sitzen, wie so is, und schlafen dann 
sehr gut. Sehen Sie, Doktor, so leb ich lagüber; aber was 
soll ich ihnen sagen; anderes Morgen immer übel.

—  D ie Flasche der Sänger. Das „Badener 
Wochenblatt" erzählt das nachfolgende hübsche Nachspiel von 
der Süngerfahrt der „Aurelin" (Baden-Baden). „D re i 'M it­
glieder der „Anrelia" saßen auf dem Rückwege von S t. 
Gallen am Rheinfall bei Schaffhausen und tranken zur E r­
innerung an die mit den Schweizern geschlossene Freundschaft 
eine Flasche Sect. Dabei kamen sie auf den Gedanken, diese 
That in Versen zu verherrlichen, dieselben in die leere Flasche 
einzuschließen und deren Schicksal den Wellen des Vaters 
Rhein anzuvertrauen. Die Verse lauteten:

Drei Sänger sitzen schwärmend am Rhein,
Und werfen als Zeichen die Flasche hinein;
Und wer sie uns unversehrt bringt zurück,
Dem werde beschicken das seltene Glück —-
Ihm  sollen sechs Flaschen vom selben Wein
Von uns drei Brüdern gespendet sein!

Datum und Adresse der .Absender' waren nicht vergessen-; 
aber die Aussicht auf weitere Kunde von der Flasche war 
wegen der Stromschnellen über die Felsen bei Laufen eine 
sehr geringe. Doch sollte es anders kommen. Am 10. J u li 
traf unter Beischluß der Verse im Original an bezeichnete
Adresse folgender kurze Brie f ein: Nol, Kanton Zürich,
7. J u li 1894. Geehrter H err! Gestern fand ich bei Ellikon
beim Ausfluß der Thur eine Flasche mit diesem Zettel, als
ich mit dem Weidling heimfuhr, welchen ich ihnen hiermit 
übersende. Erwarte baldige Einlösung Ihres Versprechens. 
Achtungsvol (Name). Wie zu ersehen, besteht der wackeee 
Fischer ,auf seinem Schein' und die Einlösung desselben 
dürfte wohl in Bälde erfolgen und dem Empfänger eine süße 
Erinnerung au das Verbrüderungsfest seiner Landsleute werden.

—  E in  Mnsterhotel, vielleicht das am weitesten 
fortgeschrittene der Welt, ist das Viking-Hotel zu Gudvangeu 
in Norwegen — wenigstens läßt die dort zur Nachachtnng 
der Reisenden angeschlagene Hausordnung dvrauf schließen. 
Sie ist in englischer Sprache abgefaßt und lautet, nach dem 
„Berliner Börsenkur.", in deutscher Uebersetzung:

D a s  M u s t e r - H o t e l .  
J e d e r K o m f o r t  d e s e i genen Hauses ,  ohne se i ne

Un b e q u e ml i c h k e i t e n .
Das Hotel ist gebaut und eingerichtet, um jedem 

Besucher den speciell von ibtn gewünschten Komfort und 
jede Bequemlichkeit zu bieten. Bei der Ankunft wird jeder 
Gast gefragt, wie und wo er zu leben wünscht, und wenn 
er antwortet, er möchte etwas höher hinauf am Berghang 
oder näher am Fjord wohnen, so wird das Hotel sofort da­
hin gerollt. Eckzimmer und Aussichtssenster werden für 
jeden Gast besonders eingerichtet. Jedes Logirzimmer ist mit 
Baderaum, Wasserkloset, Leitungen kür hnßcs und kaltes 
Wasser, Telegraph und Telephon, Restaurant, Feuermelde­
stelle, Buffet, B illiard, täglich erscheinender Zeitung, Näh­
maschine, Concertflllgel, einem Schreiber mit Schreibmaschine 
und allen übrigen modernen Erfordernissen ausgestattet. 
Malzciteti werden jede Minute servirt. Jeder Gast erhält 
ein englisches, französisches und deutsches Wörterbuch. Seine 
Befehle kann Jeder nach Belieben in irgend einer Sprache 
ertheilen. Kellner von jeder Nationalität und Farbe, auch 
Nigger, sind vorhanden. Die Kellner tragen Frack und Knie­
hosen, Bouquet im Knopfloch und in der M itte gescheiteltes 
Haar. Jeder Gast bekommt -den besten Platz im Speisesaal 
und zu seiner speziellen Verfügung den besten Kellner des 
Hotels. Die Reisenden werden gebeten, falls sie einmal das 
Frühstück nicht in Nothgluthhitze bekommen, oder länger als 
16 Sekunden ans die Ausführung irgend eines Befehles 
warten müssen, dem Besitzer Anzeige zu machen, worauf so- 
fort Abhilfe erfolgen wird. Kmder werden mit besonderer 
Vorliebe aufgenommen imd gebeten, Springtane und Stöcke 
mitzubringen, um damit die Ecken der geschnitzten Rosen- 
Holzmöbel abzuschlagen, die ganz speziell für diesen Zweck 
angeschafft sind. Brummkreisel mit scharfen Eisenspitzen 
werden auf den polirteu Tischplatten ausgezeichnet laufen 
und ans den Teppichen die großartigsten Wirkungen erzielen. 
Jederzeit dürfen die Kinder mit Fäusten sich auf dem Piano 
vergnügen, in den Gängen Nachlaufen und Verstecken spielen, 
ans den Geländern Herunterrutschen, die Treppen mit Ge­
brüll herunterfallen, von Dessert soviel in die Taschen stecken 
—  kurz, sich so widerwärtig machen, wie es die zärtlichste 
Mutter nur wünschen kann. Es ist erlaubt, in jedem Salon 
nach Belieben die Wäsche zu besorgen, und wenn eine Dame be­
fiehlt, ihr ein Platteisen anzusetzen, so wird es zu jeder Stunde 
des Tages oder der Nacht geschehen. Ein durchaus ver­
schwiegener Auswärter, der Freimaurer, Old Fellow oder 
Pythia-Ritter und so verschwiegen ist, daß er nicht einmal 
die Tageszeit ausplaudert, ist angestellt, um abends Milch- 
punsch und heiße» Toddy in die Damenkabinen zu bringen. Der 
Zählkellner ist sorgfältig ausgewählt, Jedermann zu gefallen. 
Er kann eine Betstunde leiten, B illiard spiele», vortrefflich 
tanzen, besonders die deutschen Walzer, die Kinder unter­
halten, ist eine Autorität in Sportsachen, bewandert in allen 
Eisenbahn- und Dampfschiff-Fahrplänen und besser unter­
richtet über alle Einzelnheiten der Reise als Bädeker oder
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irgend ein anderes Neisehuch. Auf Verlangen knüpft er auch 
Berhältnisse mit jungen Damen 011 und läßt sich mit Ver­
gnüge» umbringen, wenn „Papa" dazu kommt. Er bringt 
ohne Mühe noch 40 Personen in den besten Zimmern des 
Hotels unter, wen» schon alle Räume voll sind, und giebt 
jede Auskunft in allen lebenden Sprachen sowie in Hebräisch, 
Griechisch, Latein, Assyrisch und Gaclisch. Hunde dürfen in 
jedes Zimmer und in jeden Salon mitgenommen werden. 
Die Herren dürfe» überall trinken, rauchen, fluchen, spucken, 
Geschichten erzählen, die neue» Ankömmlinge anglotzen und 
sich anderen unschuldigen Vergnügungen hingeben, die iit den 
Hafenplätzen Gebrauch sind. Besonderes Vergnügen wird es 
dem Eigenthümer machen, wenn ihm mitgetheilt wird, daß 
irgend ein anderes Hotel das Beste im Lande ist. Vor allen 
Anderen sind solche Gäste willkommen, die Mittheilungen zu 
machen geneigt sind, wie anderswo Alles besser eingerichtet 
ist. Der Eigenthümer sieht es als eine persönliche Beleidigung 
an, wenn ein Gast beim Verlassen des Hotels die Rechnung 
nicht beanstandet, ihn nicht eine» Schwindler, sein Haus nicht 
eine elende Kneipe nennt.

— E in  exotischer Gast *) Aus Oedenburg wird 
uns geschrieben: ^Die politischen Behörden unseres Comitates, 
die Gendarmerie und die Bevölkerung, vornehmlich aber die 
Anrainer des kleinen RepczeflüßchcnS (die Rabnitz, Nebenfluß 
der Raab) halten sich seit einigen Tagen gerüstet zum wür­
digen Empfange eines exotischen Gastes. Man weiß, daß 
er da ist, hat aber keine Ahnung, wann ihm die Laune an­
wandeln wird, sich den vielen Personen zu zeigen, die auf 
diesen Moment bereits mit einiger Ungeduld warten. Vor 
einem Jahre — so lauten die Mittheilungen aus der nächsten 
Umgebung des Gastes, vor welcher er sich übrigens auch ver­
steckt hält —  vor einem Jahre ist er aus Egypten abgereist 
und Niemand hatte damals eine Ahnung, daß es ihm belieben 
werde, den N il, auf welchen er früher umherzog, mit dem 
um so Vieles bescheideneren Repczeflüßchen zu vertauschen. 
Nun will man ihn verhindern, seine nicht programmmäßige 
Reise von der Rabnitz in die Raab und dann in die Donau 
fortzusetzen, auf welcher er leicht zur Eröffnung des Wiener 
Thiergartens zurechtkommen könnte. Denn der exotische Gast 
ist ein — A l l i g a t o r .  Das Thier ist in Csepregh aus 
einer fahrenden Menagerie entronnen und hält sich nun in 
der Rabnitz auf, dem badelustigen Publikum die jetzt so er­
wünschte Abkühlung verleidend. Tag und Nacht halten nun 
dir Mühlenbesitzer Wache, mit scharf geladenen Gewehren 
streift die Gendarmerie die Ufer ab. Es scheint auch, das 
Thier sei bereit« von einem Gendarmen — freilich erfolglos 
angeschossen worden, doch ist es bis jetzt nicht gelungen, des 
Alligators habhaft zu werden. Unsere Jäger studieren — 
wie einst Tartarin von Tarascon die Lömenjagden —  die 
vielen Schilderungen der Jagden auf Krokodile und A lli­
gatoren und vielleicht erleben wir demnächst in Ungarn das 
Schauspiel einer hoffentlich erfolgreichen Alligatorenjagd.

—  W ie  mau gedruckt wird, davon erzählt B  r e t 
H a r t e  au» der Zeit, da er noch brr vielgeplagte Redakteur 
einer Revue war, folgende köstliche Anekdote. Da war ein 
gewisser W ill Wilkins. Der kam jeden Tag und brachte ein 
Manuskript. Bald ein Gedicht, bald eine Skizze, bald einen 
dickleibigen Roman, die er alle Tage mit mich selber rühren­
der Gewissenhaftigkeit zurückbekam. Eines Tages kam er 
wieder. „Mein Herr," sagte er, „wenn Sie glauben, daß 
ich I h r  Narr bin, dann irren Sie sich." —  „Wie so?" 
fragte ich erstaunt. — „S ie glauben, ich weiß nicht, daß 
Sie meine Sachen nicht lesen? O, ich weiß es sehr wohl, 
aber diesmal" — und er schlug mit der Faust ans den 
Tisch, „diesmal sollen Sie lesen, oder ich will nicht W illy 
heißen." Und bei diesen Worten zog er ein Gedicht —  
gleichzeitig aber auch einen Revolver aus der Tasche. „S o ,"  
sagte er dann, „jetzt lesen Sie, sonst . . . "  und er machte 
eine Bewegung mit dem verdammten Dinge, dem Revolver, 
die mir mit einem Male ein lebhaftes Interesse für W ill 
Wilkius poetische Werke einflößte. Ich las also. „N un?" 
fragte er. als ich fertig war. „Werden Sie's drucken?" 
„Nein," entgegnete ich. „Und Sie wcrden's doch drucken, 
denn entweder Sie versprechen mir, daß Sie's drucken, oder 
ich mache Sie kalt wie einen tollen Hund." Das half, und 
—  ich versprach. Da ich mein Wort stets zu halten pflege, 
hielt ich'S auch dies Mal. „Dam it unsere Leser sehen, was 
für ciu Schund selbst einer Revue wie der unseren zugeschickt 
wird, drucken wir folgendes Gedicht ab," und nun folgte 
daS Gedicht. Auf meinem Pulte aber lagen vorsichtshalber
zwei Revolver. Das Blatt war noch feucht als W ill W il-
kiuS eintrat. Instinktiv griff ich nach der Waffe, er aber 
lachte: „S ie  sind em verdammter Kerl," sagte er, „aber
man kann Ihnen nichts übel nehmen. Sind die Dinger 
wirklich so schlecht?" — „Miserabel," entgegnete ich, mit 
dem Ausdruck der tiefsten Ueberzeugung. „Na, Sie müssen's 
verstehen," sagte er, „und wissen Sie was, ich schreibe nie 
wieder eine Zeile, da, meine Hand darauf!" und er reichte 
mir seine Hand hin, die ich freudig ergriff mit dem stolzen
Bewußtsein, ohne zu wollen, der Menschheit ein Wohlthäter
gewesen zu sei».

— Von dem FerriS Rade, jener Riesenschaukel, 
aus der Ausstellung in Chicago, ist den Lesern oft erzählt 
worden. Man weiß, daß etwa 1500 Personen gleichzeitig in 
den etwa 50 oder 60 Wagen, welche in dem Riefenrabe 
hingen, die Umdrehungen desselben mitmachten. Dieses Rad 
ist nun abgebrochen worden und soll in einem anderen Park

*) Ein ähnlicher Fall, wie die „Windhager Extrapast" s. 4. 
meldete, soll sich in unserer Nähe zugetragen haben, nämlich nicht weil 
8on, der Haltestelle Sonrnagberg. Sollte, woran Überhaupt nicht zu 
zweifeln ist, die „Windhager Extrapost" richtig berichtet haben, so dürste 
dieser Alligator derselbe sein, der jetzt das Repczeflüßchen unsicher macht 
und der einige Jäger aus unserer Umgebung in die Flucht jagte.

„Bote von der M lis."
Chicagos wieder errichtet werden. I n  New-Pork aber will 
man ein noch viel größeres Rad errichten, das etwa 800 
Personen mehr befördern soll. Als eine Verspottung dieser 
Versuche Chicagos und Ncwyorks, sich gegenseitig in allen 
Dingen zu überbieten, ist der nachfolgende, vielfach ernst- 
gcnommc Artikel einer Newyorker Zeitung zu betrachten: 
Ein findiger Dankee hat eine neue Schaukel „erfunden". Beim 
Besuch der Schustellung gelangt man durch eine schmale 
Pforte an der Casse in einen eleganten Salon, in welchem 
horizontal zwischen den Längswänden in der M itte der 
Zimmerhöhe ein Rohr gelagert ist, an dem eine etwa ein 
Dutzend Personen fassende Kutsch-Schaukel schwingend hängt. 
Nachdem das Publikum Platz genommen, schließt der Schaffner 
sorgfältig die Thüre des Salons, welcher, wie schon gesagt, 
jehr elegant möblirt ist: an der Decke ein Kronenleuchter
mit brennenden Petroleumlampen, auf einem Tisch eine Vase 
mit Goldfischen, ein GlaSsehrank mit kostbarem Inhalt, an 
der Kand steht sogar ein Kinderwagen mit einem schlafenden 
Baby, auf einem Tisch liegen Photographie-Albums aufge­
schlagen, kurz Alles ist „high comfortable". Ju dieser Be­
trachtung werden wir durch den Schaffner gestört, der nun­
mehr anfängts die Schaukel durch einigi Stöße in schwin­
gende Bewegung zu versetzen, und dann selbst in den Wagen 
springt. Aber trotz des nun fehlenden Impulses nehmen die 
Schwingungsn immer mehr an Heftigkeit zu; Besorgnis 
erscheint auf einigen Gesichtern, die Hand greift unwillkürlich 
nach der Magengegend, immer höher gehen die Schwingungen 
ein Schrei aus dem Munde der mitfahrenden Damen, das 
Unglück ist geschehen, die Kutsche hat sich, bei der tolle» 
Schanckelei oben überschlagen — aber 0 Wunder! alles 
bleibt trotzdem die Decke unten, der Fußboden oben, in der 
Kutsche, herauszufallen —  fitzt wiederholt sich das Spiel, 
die Kutsche kommt nach unten, gebt aber ebenso schnell wieder 
nach oben; so geht es eine geht es eine ganze Weile, endlich 
hört das Ueberschlagcn auf, die Kutsche schwingt langsamer 
— aber was ist das —  der Fußboden bleibt diesmal mit 
Möbeln, Kinderwagen und Goldfischglas oben, der Schaffner 
springt auf die Decke, bald den Kronleuchter umrennend, 
mechanisch machen die von der tollen Fahrt trunkenen Fahr­
gäste ebensalS den Sprung ins Ungewisse und finden, daß 
es sich auf der Decke ganz bequem läuft, folgen dem Führer, 
der inzwischen die Thür geöffnet hat und sein Publikum 
aus dem Tollhaus entläßt — steht draußen auch alles auf 
dem Kopfe? Nein, hier ist die Erde noch unten und die 
Himmelsdeckc nicht zum Spazierengehen einrichtet.. — Jetzt 
wird uns auch bei äußerer Besichtigung die Erklärung zu 
Theil: Nicht die Schaukel dreht sich, sondern der Salon
war es, der dnrch euch ne Bethätigung eine rotirendc Be­
wegung erhielt, so daß die Decke bald unten, der Fußboden 
oben war: daß daS Baby nicht aus der Wiege fiel, diese
und die Möbel nicht nach der Decke stürzten, die Gläser im 
Glasschrauk keinen Schaden nahmen, die Goldfische nicht 
aus der Vase flogen, tvar nur dadurch möglich, daß alle 
Theile sorgfältig aus ihren Standflächen befestigt sind, die 
künstlichen Goldfische in einer festen, eisähnlichen Masse 
schwimmen, das Baby eine Wachspuppe ist, während der 
Kronleuchter ganz starr und mit elektrischen Lichtern ver­
sehen ist. Aber die Täuschung ist so unbeschrcibung voll­
kommen, die Wirkung auf die Mitfahrenden eine so frappante, 
daß man selbst bei einer zweiten Fahrt, nach Kenntniß des 
Hokuspokus, sich krampfhaft an der Kutsche festhält.

—  Die Nähmaschine als Ju b ila rin . Heuer 
werden es, so lesen wir im „N . Wie». Tagbl.", achtzig Jahre, 
feit eines der nützlichsten und weiterverbreiteten Gerälhe, die 
Nähmaschine, erfunden wurde. Der Erfinder war der in 
Wien ansässige, aus Kufstein in Tyrol gebürtige Schneider­
meister I  0 s e f M  a d e r s p er g e r , der nach siebenjährige» 
Versuchen ein Triebwerk construirte, das alle Arbeiten der 
Nähterei mit einer die menschliche Handarbeit bei Weitem 
übertreffenden Schnelligkeit und Genauigkeit verrichtete. Kaiser 
Franz ertheilte dem Planne sofort ein ausschließliches P riv i­
legium. Anfangs nähte urd schlang die Maschine nur in ge­
rader Linie, im Jahre 1817 machte er sie aber auch für krumme 
Linien fähig. Madersperger theilte das Loos fast aller Erfinder 
seiner Zeit; er wurde nicht reich an seiner Erfindung, sondern 
es blieb Anderen vorbehalten, daraus den Nutzen zu ziehen.

— E n t merkwürdiges Preisausschreiben er­
lich soeben die „Revue suisse de Photographie“ in Genf. Die 
Bewerber sollen auf photographischem Wege, sei es auf 
GlaS oder auf Papier, die genaue Form eines Wassertropfens 
während seines Falles zur Darstellung bringen. Die be­
treffenden Photographien sind vor dem 15. Oktober au den 
Direktor obgenannter Revue einzusenden.

—  M i t  amerikanischer Fixigkeit ist, wie das 
„K l. J rn l."  meldet, in der Nacht vom Samstag auf Sonn­
tag da« Asphaltpflaster Unter den Linden vor dem „Cafe 
Bauer" durch eine 40 Mann starke Arbeitcrkolonne entfernt 
und in derselben Nacht bereits schnell, ehe der Morgen graute, 
das neue Pflaster gelegt worden. Dies Asphaltpflaster, eines 
der ältesten Berlins, war durch den überaus regen Verkehr 
vor dem genannten Cass in einer Ausdehnung von mehreren 
hundert Quadratmetern so dünn wie ein Pappkarton abge­
fahren. Die Arbeiten begannen kurz vor Mitternacht bei 
Fackel und elektrischem Licht und waren Morgens in der 
sechsten Stunde bereits wieder beendet.

— W a s  für sonderbare Schreibet! m it­
unter au Zeitnngsredactionen gelangen, dafür bietet 
der nachstehende, von einem Zigarrenmacher der ,Pos. Ztg.' 
zugegangene Brief einen schnurrigen Beleg: „Ew. Hoch­
wohlgeboren I Ich richte die Bitte an Ihnen, ob Ew. Hoch- 
werthe Herren mich nicht vor dem sicherem Tode bewahre» 
wollen. Ich bin des Lebens müde, weil ich nicht Glück in 
der Liebe finden kann, wegen meiner Taubheit, deshalb habe

9. Jahrgang
ich heute beschlossen, mich aus der Welt zu schaffen. Wollen 
Sie, Hochwerther Herr, so freundlich sein und mich ein in 
den 20er Jahren stehendes Mädchen nachweisen? wenn auch 
mit Fehl. Ich schenke Ihnen dann 100 Stück Cigarren und 
bin Ihnen zu jeder Zeit dankbar. Da ich erst in 6 Wochen 
eine neue Stellung in Magdeburg-Buckau bekomme, so ist 
es mir jetzt nicht möglich, Ihnen schon heute ein Geschenk 
zu machen. Ich wollte es gerne thun, hier ist die Arbeit 
und der Lohn schlecht, aber in 6 Wochen wird es für mich, 
wettn ich noch am Leben bin, besser. Geehrter Herr! Da 
ich taub bin und schon lange Zeit herumgeirrt bin, um eine 
Braut zu bekommen, aber alles vergebens gewesen ist. So 
bitte ich freundlichst meinen Brief zu beachten und Glauben 
zu schenken. Ich bin 26 Jahre alt Cigarrenmacher. M it 
Gruß.

— Die Verbindung Englands u. Frankreichs
durch ein direkteres Mittel, als den Schiffsverkehr über den 
Aermclkanal, ist ein Lieblingstnmmelplatz für allerlei groß­
artige Lösungen. Die einfachste, die Herstellung eines Tunnels 
durch den felsigen Kreideuntergrund, wurde bekanntlich durch 
Proben als durchführbar erwiesen, aber aus kriegstechnischeu 
und anderen Rücksichten wieder fallen gelassen. Daneben sind 
dann allerlei Vorschläge für Ueberbrückungen aufgetaucht, und 
neuerdings wird von E. Reed eine unterseeische Rohrenbahn, 
also ein künstlicher Tunnel über und auf dem Boden des 
Meeres vorgeschlagen. Nach diesem, j dcnfalls interessanten 
Projecte sollen Röhren, von je ICO Dieter Länge und an 
den Enden lustdicht verschlossen, versenkt und auf Fundamenten 
gelagert werben. Die Verbindung dieser Röhrenstücke bietet 
(wenigstens aus dem Papiere) bei der vorkommenden Tiefe 
von 35— 50 Dieter keine unüberwindliche Schwierigkeit. Es 
sollen auf diese Weise zwei Röhrenslränge in einer Ent­
fernung von 25 Dieter nebeneinander und gegenseitig ver­
steift für die Summe von 400 Millionen Francs gelegt 
werden können. Jeder Strang soll nur für eine Fahrrichtung 
dienen. Vorläufig scheint das Interesse für dieses Projekt 
in Frankreich größer zu sein als in England.

— „Die Hand, nicht der Kopf muß Beginn und 
Grundlage der Erziehung sein." Das ist das neue Dogma 
einer ZuknnstSpädagogik, die in Amerika im Entstehen be­
griffen ist. Der umwälzende Faktor in dem Unterrichts* 
system ist nach diesen Kundgebungen die —  Schreibmaschine. 
„D ie Kunst des Schönschreibens und jede andere Hand­
fertigkeit schließen einander aus. Nun aber ist die Noth­
wendigkeit der Schönschreibekunst bedeutend geringer geworden, 
seitdem Typewriten und Stenographiren in Gebrauch ge­
kommen sind. Diese beiden neuen Dlethoden, die Gedanken 
zu fixiren, werden in verhältnißmäßtg kurzer Zeit mit der 
gegenwärtigen Dlethode des Schreibens aufräumen, die nur 
noch au nahmsweise für bestimmte Zwecke angewendet werden 
wird. Jedermann wird dann den Gebrauch der Schreib­
maschine erlernt haben; mit der Hand zu schreiben, wird mau 
nur noch insoweit lernen, um mit seiner Namens« 
Unterschrift Dokumente zeichnen zu können." „Der Aber­
glaube, daß ein wohlerzogener Dlensch eine schone Handschrift 
haben müsse, hat Millionen DZenfchen der Möglichkeit be­
raubt, einen glänzenden Verstand und einen starken Willen 
zu entwickeln." „D ie Natur selbst hat uns in dem Tastsinn 
daS Hauptmittel gegeben, Lebewesen zu erziehen." Während 
also die alte Schule ihren Unterricht mit dein Lesen begann, 
um darauf zum Schreiben und dann erst zum Zeichnen zu 
gelange», wird die Zukunftsschule tu genau umgekehrter 
Stufenfolge mit dem Zeichnen beginnen, dann zum Schreiben 
übergehen und ganz zum Schlüsse erst im Lesen unterrichten. 
„D ie alte Schule erzog die Menschen durch Worte und 
Symbole zu Leuten, welche viel reden können und wenig 
thun,; die neue Schule aber wird die Dlenschen durch eine 
gründliche Ausbildung der Handfertigkeit zu selbständigem 
Wollen erziehen und zu der Geschicklichkeit, ihren Willen in 
die That umzusetzen."

— Eiue köstliche A rt , m it feilten Schau­
spielern auszukommen, hatte der Theaterdirekkor Frödcl, 
der zu Ansang dieses Jahrhunderts mit seiner Truppe in 
Süddeutschland umherzog. Es fiel ihm gar nicht ein, die 
Rollen unter seine Schauspieler zu vertheilen, er — ver­
steigerte sie. Die Folge war, daß es keine Streitigkeiten gab 
und der pfiffige Director eiue hübsche Nebeneinnahme hatte. 
Wie viel ihm die Sache eintrug, ging daraus hervor, daß 
er einmal bei der „Besetzung" von Schiller's „Räuber,, die 
folgenden Preise erzielte: Karl DZoor 2 Gulden, Amalia 
30 Kreuzer, Franz Moor 45 Kreuzer, Spiegelberg 45 Kreuzer 
und Schweizer 30 Kreuzer.

— I n  Japan  lebt man außerordentlich billig. DZit 
2000 Mark jährlich kann eine Familie sehr anständig leben, 
ein eigenes Hans haben, sich drei Dienstboten halten und 
täglich Gäste sehen.

— E in  seltsames Testament hat ein Arzt in 
Glasgow hinterlassen. Er vermachte sein ganzes Vermögen 
seiner Frau aus Dankbarkeit dafür, daß sie ihm schon im 
dritten Dlonat ihrer Ehe durchgegangen war und ihn seither 
stets iu Ruhe und Frieden gelassen hat.

— Dankbarkeit. Vor fünf Jahren war eine russische 
Besitzerfamilie nach Amerika ausgewandert. Auf der Reise 
dorthin erkrankte ihr plötzlich eines der Kinder, so daß die 
Reise unterbrochen werden mußte. Bei einer Besitzerfamilie 
in der Nähe von Goldap fanden die Auswanderer freundliche 
Aufnahme, wo das Kind aber starb. Infolge der ihm er­
wiesenen Freundlichkeit versprach der DZann sich dankbar zu 
erweisen, sobald er dazu in die Lage kommen sollte. Längst, 
so erzählt die „Köngib. Hart. Ztg.", war dem Besitzer die 
Begebenheit aus dem Gedächtniß verschwunden, als vor 
14 Tagen eine Geldsumme von 1000 Mk. aus Amerika für 
ihn anlangte. Der russische Auswanderer, der csl im Staat?
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Milwaukee zum wohlhabenden Farmer gebracht, hatte sein 
Versprechen gehalten.

— D a S  M ö n c h s s c h iff.  Eine schöne Brigg, genannt 
„Sanct Andreas", ist, wie die „Neue Freie Presse" meldet 
aus Salonichi in Konstantinoppcl eingetroffen. Dieses Schiff 
hat eine seltene Bemannung. Sowohl der Kapitäin des 
Fahrzeuges, sowie sämmtliche Offiziere und die aus 17 Mann 
bestehende Bordmannschaft sind durchaus orthodoxe Mönche 
in langen Soutanen mit wallendem Haar. Das Schiff gehört 
den Mönchen vom Berve Athos und führt bezeichnender­
weise die russische Flagge. Die Mönchmatrosen machen den 
Besuchern des Schisses in zuvorkommender Weise die Hon­
neurs. Personen weiblichen Geschlechtes ist jedoch das Be« 
treten des Schisses nicht gestaltet.

Str«f-Lhro»ik des k. k. Preisgerichtrs 
St. M ir» .

U rth e ile  Ignaz Lerchbaum, Taglöhner aus Alten- 
marl't, Diebstahl, 2 Monate schweren Kerker. Georg Ehr- 
müller. Inwohner in Loosdorf, schwere körperliche Be­
schädigung, 1 Monat Kerker. Florian Nollmann, Müller­
gehilfe aus St. Anton. Diebstahl, 1 Monat schweren Kerker. 
Rudolf Schwarz, Gutsbesitzer in Freundorf, Executions-Ver- 
eitlung, 1 Woche Arrest. Wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit: 
Franz Prinz, Maurer aus Buchen, nichlschuldig. Stefan 
Vogl, Maurer aus Gottenschlag, 3 Monate schweren Kerker. 
Johann Siedler, Maurer aus Romamt, 4 Monate schweren 
Kerker. Peter Traxler, Maurer ans Buchen, nichtschuldig 
Albino Melchior, Ziegelmeister aus Majano, 6 Monate 
schweren Kerker. Pietro Grasfi, Ziegelschläger ans ßifterno. 
3 Monate schweren Kerker. Luigi Micoli, Ziegelschläger aus 
Linoella, 2 Monate schweren Kerker. Antonio Zuliaui, Ziegel- 
schläger aus Blestam, 4 Monate schweren Kerker.

V e rh a n d lu n g e n . Am 27. Ju li, um 9 U h r: Th. 
Seidl, Hausirersgattin in St. Polten, Betrug; um 10 Uhr: 
Anton Petz, Schafhirte in Hart, Religionsstörung; um 1072 
U hr: Karl Steinisi, Taglöhner aus Gaming, öffentliche Ge­
waltthätigkeit ; um 11 U hr: Johann Eigner, Hauer aus 
Pönsee, öffentliche Gewaltthätigkeit. Am 28. Ju li, um 9 
U h r: Josef Reßl sen. und Anna Reßl, Inwohner in Hof­
stetten und Josef Reßl jun., Knecht in Rnpprechtöhofen, Exe- 
cutionsvereitlung; um 10 Uhr: Karl Kocher, Fleischergelplfe 
ans Tabor, Majestätsbeleidignng. Am 31. Ju li, um 9 Uhr: 
Johann Uher aus Borejov, Franz Sagl aus Konitz, Franz 
Machota aus Lissitz, Jgnag Sklenka aus Hermanei, Joh. 
Kroupa aus Strakonitz, Augustin Doleschal aus Lenz-Hof, 
Franz Peter aus Fraunthal und Franz Baresch ans Ehote- 
bor, sämmtlich Ziegelschläger, wegen Diebstahl; um 107? 
Uhr: Johann Gugler, Fabricksarbeiter aus Schönbichl,
offentl. Gewaltthätigkeit; um 11 Uhr: Johann Huber,
Knecht aus St. Georgen, schwere körperl. Beschädigung.

Humoristisches.
I n  der K aserne.

U n t e r o f f i z i e r :  Nun sagen Sie mir adrett und schnell, 
Der militärischen Kürze beflissen,
WaS Sie vom „ r  a u ch l 0 s ert P u 10 e r "

wissen?
I n f a n t e r i s t  (nach längerem Nachdenken stotternd):

„E s  kommt —  in Flaschen — direct
aus Wien, 

Tödtet Jnsecten und heißt — „Zacherlin".

A u s  der S ch u le . „Kann mir jemand von Euch 
sagen, was das Gedächtniß ist?" — Das ist, womit man 
vergißt."

Eingesendet*)
L ö b l . e bac t i o tt des „B  oten von der A b b s l" 

n. d. Zbbs, als Sommerfrische vielfach empfohlen,Waidhofen
Mahlten Heuer wieder viele Parteien zu ihrem SomnieranfeiiihaUe. Der 
schöne Stadipark mit dem sogenannten Kindergarten vis n-vis, ist sehr reizend 
lind schön; infolge dessen benilplen auch Parteien den Kinderpark ans 
vorherige Anfrage beim diensthabenden Gärtner oder Parkaufseher zum

*) Für Form uiib Inhalt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.

„Croqnett-Spicl", lvas ihnen, da ja auch die Kinder sich heruintnmmeln
dürfen, ohne weiteres gestaltet wurde. Einigemale unterhielten sich
selbe, ohne von irgend jemandem beanständet morden zu sein. Am 27. 
Ju li erschien während ihres harmlosen Spieles eilt SOtanii, der den Namen 
R. führt, und verbat sich dieses Spiel im Kindcrpark, n icht aber  
au f  g l i mp f l i c he  oder  har ml ose  Weise,  s o nd e r n  i n  d e r 
gröbl i chst en Ar t ,  tu i e die Sommer f r i s c h l e r  es eben ni cht  
gewohn t  sind.

Ich erlaube mir daher die höfliche Anfrage: Ist Herr R. berufen
und beauftragt, die Sommcrpartcien in der gröblichsten Weise zu vor- 
treiben und zu beleidigen? — —

E iner inrüirtm en der Lommcrpartcicn.

Verfälschte schwarze Seide. Man verbrenne ein Müster- 
chen des Stoffes, von dem 

man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, 
rein gefärbte L-eide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt 
wenig Asche von ganz hcllbräunlichcr Farbe. Verfälschte Seide, (die leicht 
speckig wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich glimmen die „Schuß­
fäden" weiter (wenn sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt ein« 
onnkelbranne Asche, die sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, 
lonbern krümmt. Zerdrückt inan die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, 
die der verfälschten nicht. Die S e id e n - F a b r ik  G . H e n n e b e rg  
(k. li. f. Hoff.), Z ü r ic h  versendet gern Muster von ihren echten Seiden­
stoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke Porto- 
and zollfrei in die Wohnung an Private. Briefe kosten 10 kr. und Post­
karten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 6

V iT O W m % s s \v \ S X e ^ v m e - tix x e W e .

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung K rondorf bei Carlsbad

Y o rrä th ig  in  den

M b e ra lw a s s ß iW lm # . Apoiiißloa. Restanrationeii etc,
H aup t-N ie d e rla ge  fü r  W aidhofen  und U m gebung bei den H erren  
M O K IT Z  P A U L , A po theke r u. G O T F R IE D  F R IE S ß  W we., K au fm x ,n.

Edel- Taftl-Kreir se
anerkannte erste, vorzüglichste Delicatesse, Tafelsorte, 
liefert unter Garantie lebender Ankunft in Post­
körben franco u. zollfrei per Nachnahme. 100 Stück 
schöne Suppen-Krebse 3 fl., 60 St. Riefenkrebse mit 
2 fetten dicken Scheeren, fl. 3.80. — 40 St. Solo- 
Krebse 5 fl. und 32 Hochsolo-Krebse, ausgesuchte 

wunderbare Thiere fl. 5.50.

B. Lrrxdma»»,
Stanislaw Nr. 390 (Oesterreich).

Wochellmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben
3CT

Weizen Diittelpreis 
Korn „
Gerste „
Hafer

1/s Hektol.
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fl. ■ t r . ' - fl. k r . "
Spanferkel . . . . 1 Stück 5 20 7 —
Gest. Schiveine . . . 1 ftilogt. 50 45
Extramehl . . . . 18 17
Mundmehl . . . . n 17 _ 16
Semmelmehl H 16 _ 15
Pohlmehl . . . . n 16 --- 12
Gries, schöner 20 17
Hnusijfies * 18 15
(Graupen, mittlere . 24 21
E rb s e n ..................................... 22 28
Linsen . . 30 34
Bohnen . . . . . 15 17
Hirse . . . . _ 18
Kartoffel . . 1/2 öectoliler 1 20 1 75
Eier . . . . 9 Stück 20 20
Hühner . . . . 1 , 42 90
Tauben . . . . 1 Paar 30 37
Rindfleisch . . . . Kilogr. __ 60 60
Kalbfleisch . . . . 6C 66
Schweinfleisch geselchte« . ' — 60 68
Schöpsenflei sch. . . __ — 44
Schweinschmalj _ 72 70
Rindschmalz . . . . 1 05 1 17
B u t t e r ..................................... 92 96
Alilch, Ober« . . . . 1 Liter _ 24 18

1 kuhwarme n _ 8 10
n abgenommene — 6 _ 5

Brenndolz, hart ungeschw. K.-M. 3 70 4 50
wei&e? . - 2 40 1 8 60

Eine Jahreswohnung
bestehend aus zwei Zimmern und Küche ist vom Augusttermin 
zu beziehen. — Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses

Blattes.

Keschästserö̂ nungs-Anzeige.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre, dem hochgeehrten Publikum von Waidhofen a. b. Abbs und Umgebung 

hiemit ergebenst anzuzeigen, daß er das bekannte Flcischhauergeschäft sammt Haus des Herrn Johann Nagl in Waid­
hofen a. d. Abbs, hoher Markt N i\ 98 käuflich erworben hat und vom 1. A u g u s t t>. I .  an am besagten Hause ein

Fleischhauer- und Selchernmren-Geschuft
unter seiner Firma eröffnet.

Ferners mache ich das geehrte Publikum besonders darauf aufmerksam, daß ich mich mit der Erzeugung feinerer 
Wurstwaaren beschäftigen werde.

Indem ich mir alle Mühe gebe» werde, das P. T. Publikum in solidester Weise mit guten und frische» 
Waaren stets zu bedienen, erlaube ich mir tun einen zahlreichen Besuch höflichst zu ersuchen und zeichne in dessen Erwartung

hochachtend

Georg Alitterhuber,
F le ic h h a u c r und  S e lche r, hoh e r M a r k t  N r .  9 8 .

Waidhofen a. d. Abbs, im J u li 1894.

6°

Hoch rentirendes Anlagepapier.
,ige verzinslich und rückzahlbar.

bulgarische

HIPOTHEÜR illLEIHE.

In Gold
H v n n t h p i / ^ r i c n h  Sichergestellt durch e r s t e  Hypo-

J r  13 V I I  thek auf die Eisenbahnen RustSChllk-
Varna und Kaspitsclian-Sophia-Küstendil sowie auf die beiden
Rasenplätze 3urgas und Varna. „

Q l o s n o r g m r e o ' f ' i l l i n  weil die Obligationen noch unter 
V l ü l y ü l  l l s i y b i d l l i g ,  dem Gold-Pari-Course notiren und

die hohe Rentabilität eine Avance des Courses rechtfertigt

Vollkommen steu ;r- u. gebührenfrei
für jetzt und alle Zukunft.

■  J«teigen Course über 6 Peroent.K T * R entab ilität m  
Z n  T»ge*eeerw erhältlich bei der

Weoheel8tuben-Actien.6e»etteotiaft „ S L L R V V N " , Wie«, L, Wolle eilt 10.
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Gefrornes
auf vorherige Bestellung auch in Formen. 

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei und Torten aller Art.
Bonbons, Compote »n- Marmeladen 

Feinsten Lebkuchen, Zonig und Wachswaren
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  F R IE S , Untere S tadt 70.

A« die P. T. Hausfrauen!
Die Firma Leonh. Jb . Oberlindober in In n s ­

bruck empfiehlt den P. T. Hausfrauen ihren altbewährten, 
garantirt reinen und unübertrefflichen

welcher als Zusah z» echten, Bohnen.Kaffee alle bisher 
bekannten Kaffee-Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur den G schinack des guten Bohncn-KaffeeS nicht beein­
trächtigt, sondern wegen seines großen Zucker­
gehaltes ditcb einen bedeutenden Bortheil inr 
standhalte gewährt, dem Kaffee eine gustiöse Färb: 
n rleiht »nd die schädliche Wirkung deS bloßen Bohnen- 
K ffe.s ausgleicht.
Jti hstben hi allen feirrereu Spezereiwaren- 

haudlungeu.
Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel- 

f.ich nuchgeubinl werden, ersuche ich die P. T. Hausfrauen, 
genau auf meine Firma zu achten.

W arnung. Nachuh ungen werden von mir gericht­
lich verfolgt.

Ueonh. Ab. Mberlinöober
gegründet anno 1788

Feigen-Kaffee-Fabrik in Jnn-bruck.

K T  Line vorrügliche "WZ hk

C ap ita ls-A n lage"
bieten die

4% iflen Pfandbriefe des Galizischen Boden­
creditverein.

^  .,,v . ■ ■ .D ieselben gewähren eine

R en tab ilitä t von mehr als v ie r Percent,
gemessen die Rechte der

PUPILLARSICHERHEIT,
STEUER- mO FATIRUNGS-FREIHEIT,

CAUTIONSFÄHIGKEIT,
und des E rlages zum Zw ecke von M ilitär Heiratscautionen ; 
ausserdem sind je  fl. 100 P fandbrie fe  s iche rgeste llt du rch  einen 

H ypo th eke n w e rth  von  fl. 253."i3.
Diese P fandbrie fe  s ind zurti je w e ilig e n  Tagescourse e rh ä ltlic h

bei der

Wechselstuben-

Actiengesellschaft „Mercur“
1., W o llze ile  10, W I E N  Strobelgasse 2.

Täglich Neuheiten Ejegüllte JdQUBlS vouji. 4
Promenade Spencer v01,jL 5 
C apes von 
Regenmäntel ™ ji. 6  
CoslOme vnojl 8  
Toiletten v„„jiio
\  Trauerware in grösster Auswahl.

H . Ä . P l a n k

Wien. II. Pralerstrasse 36
gegonflber dem Carl-Theater

Die

gute Ware ist die billigste.
Fertige Damen-Krägen, Jaquets, Regenmäntel und Kleider, 
Kleidcr-Lodenstoffe, Cachmire schwarz, glatt und ge­
mustert zu jeden Preis, Damentuche und Tuchetoffe 
jeder Art für Jaquets und Regenmäntel verkauft und 

übernimmt Bestellungen die Firma

K arl Wagmeister, Linz,
Landetrasse 6 0 .

Danksagung.
Nach langem Fernesein wieder ans einige Tage meine ließe Vaterstadt Waidhofen a. d. Pbbs 

besuchend, ereilte mich hier ein durch Verkühlung hervorgerufenes tückisches, sehr schmerzhaftes Leiden.
Die zielbewußte rationelle Behandlung von Seite meines Arztes, des Herrn Dr. Martin 

Wunderer verkürzte mein Krankenlager auf verhältnismäßig wenige Tage, — die mir durch die hochgeschätzte 
Gemahlin des Hoteliers Herrn L. Jnfür und ihre Angehörigen zugewendete sorgsame Pflege und Be­
dienung unterstützten wesentlich den überraschenden Erfolg.

Meine allen und neueren werthen Freunde und Bekannten, sowie deren liebenswürdige Frauen 
bemühten sich durch die freundlichen Besuche am Krankenbette, durch warmes aufrichtiges Mitgefühl mir 
die traurigen Tage zu erheitern, den Schmerz zu mildern, die gehegten Besorgnisse zu beschwichtigen, meine 
eigenen in der Ferne weilenden Angehörigen thunlichft zu ersetzen.

Ich erfülle hiermit nur eine angenehme Pflicht, all' den Genannten für ihre Mühewaltung, 
Freundschaft und liebenswürdige Antheilnahme an dem unverhofften Mißgeschicke meinen innigsten, herz­
lichsten Dank abzustatten.

Var-Hofen a. -. Ybbs, am 2 6 . J u li 1894.

Seorg M öfert,
Oberbaurath bei der technischen Abtheilung der Post- 

und Telegraphen-Centralleitung im k. k. Handelsministerium.

Einladung.
Die Gefertigte Innung beehrt sich. Euer Wohlgeboren zu dem ant Sonntag, den 5 August 

d. I .  in Herrn Carl Veninger's SaaUolralitäten in Var-Hofen an -er Ybbs stattfindenden

4 0 0 jährieeii Jubiläum ihres Bestandes
freundlichst einzuladen.

7 Uhr früh: Zufammmenkunft im Vereinslokale.
^ 4 8  Uhr früh: gemeinsamer Kirchenzug in die Pfarrkirche mit Fahne und Musik.
7 Uhr abends: gesellige Zusammenkunft und Tanzkränzchen im Jnnuugslokale.

,  Ale Hammerschmied

7 Weltartikel. —  in allen Ländern glänzend eingeführt.
ö  «  0 ^ 8  ANERKANNT U N E N B E H R L I C H E S
O  c S  1  ^  Z A H N P U T Z M IT T E L

r o

(Sanitätsbehöi’dlich geprüft).

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch-erfrischend. Ueberall zu haben.
Dass für unsere G esundheit und unser W oh lbefinden eine gute V e rdauung  das W ich tig s te  is t, weiss Jeder, aber noch v ie l zu w en ig  w ird  beachtet, dass die unerläss liche V o rbed ingung  hiezu 

der Besitz gesunder Zähne is t. D e r a lte  S p ru c h : „G u t  gekaut, is t  ha lb v e rd a u t“  ka n n  n ic h t e in d rin g lic h  und o ft genug w ie d e rh o lt werden.
H o fza h na rz t ka ise rl. Rath  E. M . T h o m a s  in  W ien , P ro f. D r. K o c h  und  andere w issenschaftliche  A u to r itä te n , z u le tz t D r .  W. D . M i l l e r ,  P ro fessor am zahnärz tlichen  In s t itu t  der U n iv e rs itä t 

M  ä r,-1* 8e‘” em ^ E r k e : „D ie  M ik ro o rg an ism e n  der M u n d h ö h le “ , L e ip z ig  1892 haben überzeugend nachgewiesen dass s ich  unausgesetzt und  in  ung laub lichen  Massen G ifts to ffe  in  der feuchtw arm en 
undhöhle b ilden, sow ie  dass den h ieraus enstehenden, o ft äusserst ge fäh rlichen  K ra n k h e ite n  n u r durch  regelm ässige und gew issenhafte  R e in ig u n g  des M undes vorgebeug t werden kann. D e r inn ige  

Zusammenhang zw ischen „verdo rbenem  M u n d “  und  „verdo rbenem  M agen “  w urde  e rs t durch  diese neuen eingehenden U n te rsuchungen  fes tgeste llt.
Wasser a lle in  e n tfe rn t jedoch  diese 11  ts to ffe  n ich t. D ies  w ird  n u r e rre ich t du rch  den G ebrauch, und z w a r am besten M orgens und  Abends, eines an tiseptisch  w irkenden , s o rg fä ltig  bere ite ten 

und bewährten Z ahn re in igungsm itte ls , w ie  es in  a llgem e in  a n e rka n n te r W eise „S a rg ’s K a lo d o n t“  da rs te llt, dessen s te tig  w achsender, heute bere its  nach M illio n e n  zäh lender V erb rauch  am deu tlichs ten  
für den W erth  dieses M itte ls  sp rich t.

Rousseau sagte- „E in e  F ra u  m it  schönen Zähnen is t  n iem a ls hässlich  I “  Aber n ic h t b los Schönheit und der R e iz eines lachenden M undes w ird  durch  eine de ra rtige  Pflege der Zähne e rre ich t, 
man sichert sich, was w e it w ic h tig e r ist, zug le ich  die G esundheit und das W oh lbefinden bis in 's  späte A lte r.

Bestätigungen des Gesagten, A nerkennungen  und Beste llschre iben  aus den höchsten K re isen  liegen jedem  S tücke  bei.

Man hüte sich vor den in der Verpackung ähnlichen, auf Täuschung berechneten werthlosen Nachahmungen! *t »~3
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mm
G reinster

alkalischer

SAH EU VKöm i
a ls  H e ilq u e l le  s e it  H u n d e r te n  v o n  J a h re n  b e w ä h rt in  
a lle n  K ra n k h e ite n  d e r  Athm ungS- und V er- 
dauungsorgane, b e i G i c h t ,  M a g e n -  u n d  
B l a s e n k a t a r r h .  V o rz ü g lic h  fü r  K in d e r ,  R e co n - 

v a le s c e n te n  u n d  w ä h re n d  d e r  G r a v id itä t .
Bestes diätetisches u. Erfrischunge-Getränk. (I.)

H einrich  M atto n i, Karlsbad u. W ien.

Das Douche-, Dampf- und 
Wannenbad in Mbsitz

wir» irrn p T Publikum bestens empföhle«

Adalbert Fürafchlief,
Eigenthümer.

NB. Dampf- und warme Bäder sind einen 
Tag früher zu bestellen.

f t  

f t
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Echt orientalischer
Feigen-Kaffee.

Fabrik: M . F I A L A
gegründet 1860.

W ien, V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

f t

I
f t
f t
f t 1

B

K r ä n z e ,
Bouquets, sowie Körbchen und Jardiniörs aus

frischen Blumen verfertigt

Elise KitM,
Wasservorstadt Nr. 56

pg/DECIME

G egründet 1863.

W e l t b e r ü h m t
etnd die selbst erzeugten p re isgekrön ten

QZg* Zandharmonikas
von

Job. N. Trim m ei, W ien ,
V I I /3  Ka iserstrasse 74.

Grosses L a g e r a lle r Musikinstrumente, Violinen, Zithern,
Flöten, Occarlnen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selostspielend, unüber­

tro ffen  in  Ton . Muslk-Albums, Gläser etc. e tc.
Musterbuch gratis und franco.

Bitte }\i beachten!
(K jT ' ■ ^ ^ " a s s e r d . i c l r t e  * ^ 6

ein Prodnct aus den besten Fettstoffen, macht das Leder weich  
und dauerhaft, gibt ihm ein tiefschwarzes Aussehen, 
schützt es vor Zerspringen und verhütet gänalich das 
Durchdringen des Wassers.

Diese Lederschmiere eignet sich daher vorzüglich für 
Stiefel, Schuhe, Pferdegeschirre, Riemenzeug etc.

In W aidhofen zu haben bei: August Lughofer,
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

In W ey e r a. d. E. bei Marie Krug &  Sohn. 
Erzeugung des A. S tark  in G rillenberg, Post: 

Berndorf (Nieder-Oesterreich).

Ausgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1 8 9 2

Wr. Neustadt, Kreme, Bruck an der Mur, Weyer an der En na,
Waldhofen a. d. Ybh«

W  Jeden Sonntag "WW
Anstich von

Spatenbräu
im Zote! M l goldenen Löwen.

§äü)M und Hevljse
nach neuestem, amerimniichen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
R e p a ra tu re n  —0-111

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

K Werchlawslri
stabil in Waidhofen- oberer Stadtplatz

im Hause des Herrn ReiSNMtjer, Schlossermeister.
vis-ä-vis dem P farrhofe . Zugang auch von der Hintergasse.

Ferdinand Schnell,
vormals L. Ofner, 974 0—18

j£3T fotografische Anstalt
in W aidhofen an der U bbS ,

N U r  Ober e S t a d t ,  Pol i ze i gasse R r. 24,
■ ■ ■  im eigenen Hause,

k f f "  (Zuganz neben Reichenpfader« Kanfmanu«geschiiste.) '  
empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts, Landschaften tinb 
Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder Art. Für genaue 
Aehnlichkeit wird garantirt. Coloriren wird auf da- Sorg­

fältigste auSqnübrt.

Der beste undgesnudeste
Cafieezusatz

ist der

Sch walt encaffee
von

A.Wiletal in Wank

l

8

I
X

Die

Darnpsziegeleien Gewerkschaft
Karl Mtaimschein

- = =  P R I N Z E R S D O R F  s— -
offerirt ihre rühmlichst bekannten Ziegelproducte, als:

gewöftnlicfie ÜTZauerziegel, DVZascfiinziegel, cDacR- 
ziegel, Falzziegel, W erdender, JCanalziegel,

Pflasterziegel etc. etc.
SK*?1 zu den b illigs ten  Preisen franco W aggon Prinzersdorf.

. M A Y F A R T H  &  CO.
KAISERL. u. K Ö M G L. A U S S C H L .  P R  I V .

Fabriken landw Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk

W I E N ,  I I -  T a b o r s t r a s s e  7 S .
F t a t a S ä Y f  B Q 7 9  Preisgekrönt mit über 370 gold., silb und bronc. ß f l f l  Ä r h o i t n i «  
U l a U I I I  I  IQ tu.  Mbdaillen auf allen grösseren Ausstellungen. U U U  M I  U C I I C I  .

Fahriciren in vo rzüg lichster, a n e rk a n n t bester Coustruetiou

DRESCHMASCHINEN
fü r  Hand-, Göpel

und

Dampfbetrieb.

G öpe l  w e r k e
für Anspannung von I bis 6 Zugthieren.

Neueste Getreide - Putzmühlen 
T r i e u r s ,  M a i s r e b l e r

Heu- und Stroh-Pressen
für Handbetrieb, stabil und fahrbar.

Kathaloge u. zahllose Anerkennungsschreiben gratis. — Vertreter u. Wiederkäufer erwünscht.

F L U G
I-, 2-, 3- und 4-scharig.

E
E G G E N  U N D  W A L Z E N

fü r  Fe ld  und Wiesen.

Häcksel - Futterschneider, Schrotmühlen
Rübenschnei !en 

G r ü n f u t t e r - P r e s s e n  
Patent Blunt.

T r a n s p o r t a b l e

Sparüessel -  Gefeit
als Futter Dämpfer und

I n d u s t r i e - W a s c h - A p p a r a t e
P D  T  C  C  C  W  für a l l e  Zw cke, sowie für 

IX L  D  D  L  IN W E I N  U N D  O B S T
Obst- uud Trauben-Mühlen

D ö r r a p p a r a t e
für Obst und Gemüse

sowie für alle industriellen Zwecke. 
Selbstthätige

Patent Reben- und Pflanzensnntzen „ s y p h o n i ä “

verantwortlicher Schriftleiter »,d Hnchdrnck« Ania« y. HvuuVdsrg t» Waidhofm ist die Gchriftleitung nicht verantwurttich?


